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(0/0) 4i Rudolf chieffer Ünchen‘

Mönchtum un:! Bischofsamt Sind se1t jeher zwelerlel. Der hl Benedikt ist
nach dem wenigen, Was WIT VO  - ihm wI1ssen, zeıt sSE1INES Lebens eın frommer
ale geblieben, dem der Gedanke TrTeEM! WAar, miıt den Bischöfen gleichrangig
eın wollen‘?. Auch Benedikt VO  m Anlane, der grofße Erneuerer des
Mönchtums 1ın der Karolingerzeit, scheint keinerlei klerikale Weihen besessen

haben“?. DIie ogroßen hte VO  a Uuny 1mM un 1l Jahrhundert begnügten
sich damit, Priester sein”, un bei Bernhard VO  z Clairvaux, dem Zisterzien-
SeT des frühen Jahrhunderts, wird dann bereits FABE hagiographischen
ot1v, die Vielzahl der Bischöfsstühle hervorzuheben, die ausgeschlagen
habe* Genauso hielten sich die Protagonisten der Bettelorden, der lebenslange
ale Franz VO  - Assısı un der Kanoniker Dominikus, VON der Miıtra fern, Was
1mM Falle des Dominikus 10324 den ugenden gerechnet wurde, die bel Q@1-
nem Heiligsprechungsprozefs AB Sprache kamen.

Durch die Jahrhunderte beobachten ist nicht blo(ds ine uralte monastı-
sche Scheu VOT jedwedem hierarchischen Ehrgeiz, VOT Geltungssucht un:! der
Verführung durch Macht un Besitz, sondern auch die nuchterne Einsicht ın
die kaum überwindlichen Schwierigkeiten beim Versuch,1 Lebensformen
miteinander vermischen. Die eilhabe der geistlichen Familie eines
Konvents, die Unterwerfung unter das Gebot eINeEes Oberen un unter ıne
Kegel, der rundsatz der Urtsfestigkeit, all dies 1efs und 1ä{fst sich schwerlich
ın inklang bringen muit den Anforderungen a einen Bischof, der als oberster
FrE Lehrer un! Kichter einer räumlich ausgedehnten Christengemeinde ın

Vortrag auf der Jahrestagung der Bayerischen Benediktinerakademie No-
vember 2001 ın München, St Bonuitaz. Die Redeform ist beibehalten
Vgl ena. G / Italia ascetica monastıca. Das Asketen- Uun! Mönchtum ın Italı-

VO.  > den Anfängen bis Z 006 e1t der Langobarden (caa 39),
Stuttgart 1995, 79{) ff
Vgl Haäussling Mönchskonvent und Eucharistieteier. Eine Studie über die
Messe 1n der abendländischen Klosterliturgie des rühen Mittelalters und ZUur (Ge-
schichte der Meishäufigkeit (LOF 58), Munster 1975 159, 391
Vgl Mehne Cluniacenserbischöfe 11 1977 241-287)
Vgl Diers M., Bernhard VO.  — ('lairvaux. Elitäre Frömmigkeit und begnadetes Wir-
ken BGPhMA 34), Münster 1991, 219 ff.
Vgl 1calre M.-. Geschichte des heiligen Dominiıkus I; reiburg 1962, 196
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Erscheinung treten hat Ihm obliegen der beständige öffentliche ottes-
dienst un die Erteilung VO  - Weihen, die Anleıitung un: Beaufsichtigung des

gesam Klerus, die Verantwortung für Erwerb un Nutzung des materiel-
len Kirchenguts, die Pflicht Visitation un! geistlichem Gericht, YA0N Beteili-
SUuNs Synoden un: vieles mehr, das dem moöonchischen Lebensrhythmus 1m
Sinne der Benediktregel strikt zuwiderläuft, Al nicht reden VO  a den

politischen Sachzwängen, die sich ce1t dem frühen Mittelalter Aaus der Bin-

dung der Bischöfe das Onıgtum un! ihrer Ausstattung mıiıt Hoheitsrech-
ten hıs hın militärischen Konsequenzen ergaben. In einem tieferen Sinne 1st

die ewı1ge Antiınomie zwischen Weltflucht un: Weltgewinnung, die die
„charismatische Laienbewegung”, als welche I1Lall das Mönchtum 1n seınen

Ursprungen mıiıt Recht bezeichnet hat®, VOT dem Griff nach der aktiven Füh-
rung der durchschnittlichen Gläubigen zurückschrecken lassen mulflfste Gerd
Tellenbach hat VOT Jahrzehnten ıIn seinem beruhmten „Libertas”“-Buch po1ln-
tert iıne „asketische Hierarchievorstellung” VO  a elner „sakramentalen Hiıer-

archievorstellung”“ unterschieden‘ unı beide als eweils eigenständige Impul-
der kirchengeschichtlichen Entwicklung des ersten Jahrtausends gedeutet.
Allen derartigen Distinktionen Z Irotz finden sich indes se1t früher eıt

vielerlei Beispiele, un: War keineswegs unrühmliche, für Bischöfe, die Aaus

Öönchsklöstern hervorgegangen S1iNd. Das ilt, wWEe11ll WIT die griechische Welt
VO vornherein beiseite lassen, 1mM zıden bereits für das vorbenediktini-
sche, altgallische Mönchtum mıt seıinen bischöflichen Leitfiguren Martın VO  a

TOUrS. ( aesarıus VO  a Arles un:! (jermanus VO  z Parıs ebenso WI1Ie für die ma{s-
gebenden Gestalten der angelsächsischen Kirche: Augustinus un: Theodor
VO  z Canterbury, ilfrid un Egbert VO  a ork Eirst recht erinnern ist

Gregor den Großen, den ersten „Mönchspapst”, SOWI1E zahlreiche Yionilere
der karolingerzeitlichen Germanenmission wWwWI1Ie Pırmin, Willibrord, Boniftatius
un Ansgar. Von ihnen un vielen anderen, die nach ihnen kamen, wird
glaubwürdig berichtet, da{fs ihrem gewissermaisen „Öffentlichen Wirken“ 1m
Bischofsamt Jange un:! prägende re nicht etwa blo({fs als Klosterschüler,
sondern als Mitglieder elInes auf Profef{is gegründeten ONVvVents vorangegan-
gCcnh

Beweggründe für einen olchen Werdegang, also die Verknüpfung der
beiden sich geschiedenen geistlichen Lebenswelten, lassen sich 1n mehrtfa-
cher Hinsicht erkennen. 1 )a ist zunächst un: VOI allem das überragende ANn-
sehen, das ach verbreiteter Schi  erung dem begnadeten Asketen VO  - welıten
reisen entgegengebracht wurde®. Ebenso w1e gerühmte Anachroreten immer
wlieder VO  a ihren Anhängern un: Bewunderern AB Aufgabe der Einsamkeit
un ZANT: iıftung elner Gemeinschaft, also Z Klostergründung, genotıgt

Häussling, Mönchskonvent (wie Anm. 115
Tellenbach G / Liıbertas. Kirche un Weltordnung 1 Zeitalter des Investiturstreıtes

7 / Stuttgart 1936, ff 61 ff
Vgl Angenendt A/ Geschichte der Religiositat 1m Mittelalter, Darmstadt 1997,
160 ff
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worden se1n sollen, erfahren WIT uch nıiıcht selten VO  > Mönchen, die ach
dem Ma{t{isstah spiritueller Würdigkeit als die ideale Besetzung eINes vakant
gewordenen Bischofsstuhles erschienen. Nach der klassıschen arstellung des
Sulpicius Severus wurde der hl Martın, als die Bischoftfswahl 1n lTours
eiINg, unter einem Vorwand AaUSs seinem monasterıium gelockt und auf dem We-
SC 1n die gleichsam In Gewahrsam sub quadam custodi1ia) 3800001 VO  a

der Volksmenge, die ih: einhellig für den würdigsten (episcCopatus dLQNISS1I-
MUM) ansah un: kundtat, glücklich werde jene Kirche se1n, die eıinen solchen
Hırten erhielte, während blo({s ein1ge der Nachbarbischöfe wiıiderstrebten mıiıt
dem Hinweils, des hohen Amtes E1 nicht WeTrT, WelT VO  zD} unansehnlichem
Außeren, schmutziger Gewandung un:! ungeordnetem Haar sei?. In dem
vielgelesenen ext geht nicht allein den Unterschied VO  - Innen un!
Aufen eines Menschen, sondern die Vorstellung, niemand SEe1 besser als
der offensichtlich Heilige Z Führung des Gottesvolkes efähigt. Dieses Ideal
hat siıch 1mM Laufe der Kirchengeschichte Immer wieder Bahn gebrochen,
spektakulärsten ohl 1294, als eiın zerstrıittenes Kardinalskollegium den ZOLL-
gefälligen usweg darın sah, den Einsiedler Peter VO  5 Morrone als Coelestin

auf den Papstthron erheben!®.
Von kaum geringerer Schubkraft für die Ausbreitung der Bischofsweihe 1mM

Mönchtum War die besondere Situation der Missıon iın Gebieten, die noch oh-
reguläre Hierarchie Um ort den kirchlichen Autbau durch die Er-

tellung klerikaler Weihen stabilisieren, benötigten die nıcht selten Adus KITO:
stern hervorgegangenen führenden Missionare bischöfliche Vollmacht, die S1e
entweder VO  a vornherein mitbrachten oder nach ersten Erfolgen sich VeIl-

ScChHhaiftfen suchten, ohne bereits ber eıinen nennenswerten Weltklerus VeI-

fügen, dem S1e den Vortritt hätten lassen können. Das Musterbeispiel 1efert
der hierarchische Aufstieg des Winfrid-Bonifatius, der als Priestermönch Z
Aaus England auf den Kontinent kam un: beli selinem ersten Rombesuch eıinen
allgemeinen Missionsauftrag, bel der zwelıten Visıite die Bischofsweihe un
zehn re spater auch noch das erzbischöfliche Pallium mıiıt der efugnis
mpfing, selinerseılts Bischöfe weihen‘!!. Trst nde SEINES bewegten
Lebens 1efs sich einem festen Sıtz, nämlich 1n Maiınz, nieder, In die
Sukzession nichtmonastischer rtsbischöfe se1t der KOmerzeıt eintrat!2 Zuvor
jedoch hatte mehrere selner Mitbrüder Uun! angelsächsischen Landsleute
gemä der erteilten Vollmacht Bischöfen erhoben, die ihre lokale Veranke-
rung 1m städtelosen, nıe roöomisch CWESCHNECN rechtsrheinischen Bereich über-

Sulpicius Severus, ıta Martıinı, (ed Halm, SEL T 1566,
10) Vgl Herde F Coölestin (1294) (Peter VO Morrone). Der Engelpapst PuP 16),

Stuttgart 1981, 31 ff
14) Vgl Padberg Mıssıon und Christianisierung. Formen und Folgen bei AN-

gelsachsen und Franken 1mM un:! Jahrhundert, gar' 1995, S
12) Vgl Staab JE Die Mainzer Kirche 1im Frühmittelalter (Handbuch der Maınzer KIr-

chengeschichte 1/ hrsg. Jürgensmeler, urzburg 2000, 87-145)
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aup TST finden mußten!. uch noch Jahrhunderte spater S1INnd d1ie Bedüuürt-
NnıSSe der Miss1iıon bel den großen Bettelorden gleichsam YABE Einftallstor für
die ersten Bischofsweihen geworden, die einzelne Brüder SaAanzZ 1m Gegensatz

den ursprünglichen Idealen der Ordensgründer empfingen““.
Schliefslic haben manche fruüuhmittelalterlichen Klöster aber auch eın sol-

ches Eigengewicht entwickelt, da{fs sS1e AaUuUs sich heraus Bischöfe hervorbrach-
ten Am ausgepragtesten War das bekanntlich 1mM alten Irland der Fall,
Klöster mıt ihrem gesam sozlalen Umiteld das primare Strukturmerkmal
der Kirche bildeten un:! sich dıie einzelnen önchen übertragene Bischofs-
würde mehr oder minder unterordneten!>. Doch auch In England un auf
dem Kontinent SInd VO his 7U Jahrhundert immer wleder Konstella-
tionen anzutreffen, In denen Girofisklöster miıt einem Bischof AdUus den eigenen
Reihen, vielfach dem Ab:t,; sich gegenüber dem sich zuständigen DIOZesan-
bischof faktisch verselbständigten oder ın denen Klöster 1ne CNSE Symbio-

miı1t einem Bischofssitz eingıngen, da{fs sich darüber Streıten läfst, ob 1er eın
Abt zugleich Bischof WarTr oder umgekehrt ein Bischof zugleic als Abt fun-
ierte'®. Markante Beispiele bieten die wiederholten Personalunionen ZWI1-
schen dem Dom uUun: Gt Emmeram ıIn Regensburg, dem Dom un!: Peter 1n

alzburg oder uch dem Bischofssitz ONSTaANz SOWI1Ee den Abteien Reichenau
uUun!: St. Gallen!/. ZUT eıt Karls des Grofien un! Ludwigs des Frommen WarTr

die Autoriıtat des Herrschers ohnehin stark CHNUS, eiınerseılts Bischöfen,
die gewl keine Möoönche 5 0 das Kegımen ber Abteien überantwor-
ten, 7A50 anderen Profeismönche In die Hofkapelle un:! Bischotswürden
aufsteigen lassen w1e etwa der Werdegang des St Galler Mönchs
(T 13/14) zelgt, der nacheinander Abt se1INES Heimatklosters, dann auf der
Reichenau un daneben Bischof VO  a DPavıa, später VO  — Basel, nde STa
aller früheren Amter Abt VO  ED} Saint-Denis geworden ist!” Bischof Uun! Abt
scheinen ihm völlig austauschbare Rollen geWESCH SeIN.

13) Vgl Staab B DIie Gründung der Bıstumer Erfurt, Büraburg und urzburg durch
Bonifatius 1mM Rahmen der fränkischen und päpstlichen Politik AMRhKG 4U, 1985,

14) Vgl Schieffer R/ DIie frühesten Bischöfe AUus dem Dominikanerorden (Vita Relig1i0-
1mM Mittelalter Festschrift für Kaspar Elm ZU Geburtstag, hrsg. KJ Fel-

ten/N Jaspert, Berlin 1999, 405—419)
15) Vgl Sharpe K OoOme problems concerning the organızatıon of the church ın early

medieval Ireland Peritia 3/ 1984, 230-270)
16) Vgl Frank H. Iie Klosterbischöfe des Frankenreiches AM 17); Müuünster 19372
17) Vgl Schieffer K Die Entstehung VO  - Domkapıteln ın Deutschland BHF 43), Bonn

1976, 161 SS 1972 LE 199 ff.
18) Vgl Fleckenstein Die Hofkapelle der deutschen Könige, Teıl MGH SI 16/ 1 /

Stuttgart 1959, 106 f/ 154
19) Vgl Munding E: Abt-Bischof Waldo, Begründer des goldenen /Zeitalters der WKel-

chenau TAB 10/11), Le1pz1g 1924; Bruckner, A/ Das alte Bıstum Basel (Helvetia
Sacra /1/ Bern 1972, 164)
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Vor diesem Napp skizzlerten Hintergrund mochte ich 1mM folgenden eıinen
näheren Blick auf die Entwicklung des un 14 Jahrhunderts werfen, als
sich unter der Herrschaft der ()ttonen un:! Salier ıIn Ostfranken bzw
Deutschland 1ne vielfältig miıiteinander verflochtene, dem KOnigtum bis 1n
den Investiturstreıt hinein CS verbundene Reichskirche herausbildete, inner-
halb deren auch den Reichsklöstern e1ın spezifischer, urchweg den Bıstumern
nachgeordneter Kang zukam“*!.

Insgesamt nahmen damals die Mönchsbischöfe Zahl aD Was INa  > ohl
als langfristige Auswirkung der karolingischen Reformen werten darf, die auf
ıne sorgfältigere Unterscheidung der monastischen VO  b der kanonikalen
oSphäre ausgerichtet waren?!. Krasse Amterhäufungen WI1e die des Reichenau-

Abhtes CF 913), der zugleic. den Klöstern Ellwangen un: Lorsch VOI-

stand und daneben mehr als TE Erzbischof VO  zD} Maınz war“?, oder uch
des Galler Abtes Salomo T 919), der als Bischof VO  > ONstiLaAnz gleichzeitig
auch die Klöster Faurndau un:! Pfäfers verwaltete“>, kamen ın den nachfol-
genden Generationen nıcht mehr \VZ@}  z Man hat neuerdings ausgerechnet, da{fs
VO  — 919 bis 11929 lediglich Mönche aus Reichsabteien Bischöfen erhoben
worden Sind, Was etwa eın Zehntel aller ekannten Mitglieder des Reichs-
episkopats Adus Jjener eıt ausmacht*?*. Ausgeprägte raäumliche Schwerpunkte
Sind nicht testzustellen; der Spitze liegen die zentral gelegenen Sitze opeyer
mıt sechs un Maınz mıt fünf Fällen, aber auch das saächsische Hildesheim
un:! das lothringische Lüttich kommen auf drei, das abgelegene rätische Chur
Sar auf vier Oberhirten monastischer Provenlenz iın wel Jahrhunderten”.
Unter den Herkunftsklöstern, die ın der Regel mıiıt den Prote{isorten gleichzu-
setizen sind, SCH erwartungsgemäfs COrvey, u  e Hersfeld und Lorsch
hervor*®, waährend 1m en iıne breitere Streuung au neben Gallen

20) Vgl Schieffer R Der geschichtliche Ort der ottonisch-salischen kKeichskirchenpoli-
tik (RAWAW.G 352). Upladen 1995; Vogtherr DIie Reichsabteien der Benedikti-
LEr und das Onıgtum 1 hohen Mittelalter (900—-1125) (Mittelalter-Forschungen
5 / gar' 2000

21} Vgl Semmler IS Die Kanoniker und ihre ege. 1mM ahrhundert Studien ZAUE

weltlichen Kollegiatstift 1n Deutschland, hrsg. Crusius, Göttingen 1995, G7
109)

22 Vgl aa Maınzer Kirche (wie Anm 12) KL ff
23) Vgl Maurer i 8 Bistum Konstanz (Helvetia Sacra 172 E Basel/ Frankfurt 1993,

252 ff.)
24) Vgl Vogtherr, Reichsabteien (wie Anm. 20) 230
25) opeyer: Amalrich 941), Kupert GE kKeginbald (T Arnold

Gebhard (T Bruno (T Maınz: Hiıltibert (T 937), IL (F 970), Erkan-
bald (T Bardo (T Siegfried (T Hildesheim: Thiethard 954), (
WI1IN (T 984), Godehard (F Luttich: Stephan 920), KRıchar (T 945), Ogo (T 947);
hur: Waldo (+ 949), artber (T 971 Hartmann (T Heinrich (t

26) Aus Corvey: Adalward VO  Z Verden 933 Folkmar VO:  - aderborn (T 983), Brun
VO:  a Verden (T 976), Liudolf VO  z Osnabrück (T 978), Thiaddag VO.  > Prag (T
Brun HE VO: Verden (T arKwar: VO.:  - (Osnabrück (T Iso mıiıt einer
Ausnahme auf saächsischen Bischofssitzen; aus Fulda Thioto VO  a urzburg
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un der Reichenau auch Ellwangen, Einsiedeln, Niederaltaich uUun! Pfäfers mit
mehr als elıner Beförderung“‘. Nur twa wel Drittel der 7AGNE Bischofswürde
Erhobenen scheinen, sSOweIlt WITr sehen, V 1m eigenen Konvent Ahte SECWE
SC1I1 Se1IN; immer wlieder kam also auch die Bischofserhebung „einfacher“
Mönche VOr Andererseıts S1Ind mıtunter Karrıeren ber mehrere Stuten
beobachten, die überdies iıne ZeWwWlsse Rangordnung unter den Reichsklöstern
erkennen lassen: Bischof Alawich V  z Straißsburg (F War Zzuerst Abt VO  a

Pfäfers, ann auf der Reichenau gewesen“”, Bischof Hartmann VO  aD Chur
( dagegen 1m selben Amt VO  z} Ellwangen nach Pfäfers gewechselt”®.
E1ıne dreistufige Lautfbahn als Abt hatte Bischof Reginbald VO  aD opeyer (T
hinter sich: zunächst fra 1n ugsburg, dann Ebersberg, schliefslich
Lorsch*?, un: Ogd. vlier Stationen als Ahbht iın der Abfolge Weißenburg, ım-

burg Aalı der Haardt Corvey un: abermals Lorsch als Krönung durchlief der
Lorscher Profeifsmönch Arnold, bevor 1054 och für eın Jahr Bischof In

Spever wurd
Bemerkenswert als Abkehr V  > der alteren Praxıis noch der Karolingerzeit

ist, da{s die Bischöfen erhobenen hte normalerweise ihre bisherige Würde
aufgaben; manche Quellenzeugnisse beruhen gerade auf der als selbstver-
ständlich vorausgesetzten Vorstellung, da{s die beiden Rollen unvereinbar SE1-
en: anz In diesem Sinne ist 974 In Regensburg un:! S / ın alzburg die se1t

(F 931), Hıltibert (T 937), EB (T 970) und Erkanbald (T VO  m Maıiınz,
Branthag VO  ' Halberstadt (T Siegfried VO  - Maınz (F Aaus Hersteld:
Burchard VO Würzburg (T 941), Thiethard VO:  b Hildesheim (T 954), Bardo VO.  -

Maınz fa VO.  D aderborn (t Hartwıg VON Magdeburg (T
AaUS Lorsch: Liuthar ( 927) Uun! Ebergis T 950) VO  - Minden, Brun VO  z Oln (T 965),
Arnold VO  - Speyver (T Winither VO  m Worms (resigniert Vegl., uch Z
Folgenden, Zielinskı H! Der Reichsepiskopat ın spätottonischer und salischer eıt
(1002—-1125) Teil 1, Stuttgart 1984, 126 f£:: Finck VO  5 Finckenstein Gi., Bischof
und Reich Untersuchungen ZU Integrationsprozeis des ottonisch-frühsalischen
Reiches (919—-1056), 5Sıgmarıngen 1989, ff

273 Aus St. Gallen: Adalbero VO Worms (T Ulrich VOIl Agqulleja (+ Arnold
VO  - Konstanz (T VO: der Reichenau: Adalwich VOINN Straisburg (T He1l1n-
rich VO hur (t ar‘ VO  m ugsburg (T AaUSs Ellwangen: Hartbert
VO  > hur (T 971), Gebhard VO  - ugsburg (T aus Einsiedeln: Wolfgang VO:  -

Regensburg (F 994), Warmann VO  - Konstanz aus Niederaltaich: Godehard
VO Hıildesheim (T Johannes VO: (Olmütz T AUs Pfäftfers: f 949)
und Hartmann (T VO hur.

28) S50 Liudolf VO.  > Osnabrück (T Y/5, erwandter und Kanzler (Jttos W Wolfgang
VO  > Regensburg (+ 994), albero VO  z} Worms ( 1065, Bruder Herzog Rudolfs VO  a

Schwaben).
29) Vgl Vogtherr, Reichsabteien (wıe Anm. 20) 245
30) Vgl Vogtherr, Reichsabteien (wie Anm. 20) 249
31) Vgl Vogtherr, Reichsabteien (wie Anm. 20) 250
323 Vgl Vogtherr, Reichsabteien (wie Anm. 20) PE
33) So 7B Annales Hildesheimenses ad 425 Idem Thiathart IUMNLOr ePISCOPUS ordiınatus

pst pOoSst Sehardum, Burghart abba electus (ed altz, MGH SRG 15/5, 2 Ug muıt Be-
ZU auf Hersfeld), esta archiepiscoporum Magdeburgensium Hunc CFSZO de
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jeher bestehende Personalunion des Bischofsamtes muiıt der Leıtung VO  >

Emmeram bzw. Gt DPeter dauerhaft gelöst worden, indem die Klöster fortan

eigene hte bekamen  SC  * Allerdings fehlt nıiıcht SALILZ gegenteiligen Hın-
welsen auf einzelne ottonisch-salische Bischöfe, die unbeanstandet welter

gleich hte blieben, zumindest für ıne ZeWIlsse Zeit. Da die AUsSs der Salıer-
eıt ekannten Fälle ziemlich kurze Pontifikate VO  S eın his WwWwWel Jahren
betreffen, scheıint möglich, sS1e überhaupt als nicht rasch beendete
Provisoriıen verstehen, die etwa his 7AUEE Wahl oder kinsetzung eINes be-
stimmten Nachfolgers der Spitze der innegehabten Abhte!]l bestehen
sollten. Jedenfalls ist ach der des Jahrhunderts offenbar kein
Reichsbischof mehr ausfindig machen, der über viele re hinweg die

Leıtung eiınes Klosters beibehalten hätte>®, W as doch recht eutlic. für eın D
schärftes Normbewulßstsein iın dieser Hinsicht spricht.

Wenn die rage aufgeworfen wird, welche Beweggründe nicht eben häu-

fig, aber immer wieder einmal azu ührten, da{fs unter den (Jttonen un: Salı-
I1l eın Mönch den Vorzug bel der Besetzung eINes Bischofsstuhls erhielt,
hat sich das Augenmerk orundsätzlich auf den Herrscher uUun! sSEINE Umge:
bung richten, enn ist VO vornhereıin unwahrscheinlich und, sSsOowelt ich
sehe, auch nirgends überliefert, da{fs betreffenden Ort selbst der unsch
ach einem monastischen Bischof, also der rhebung eınes auswartıgen, nıicht
ZU bischöflichen Klerus, zumal 711 Domstift, gehörenden Kandidaten, laut
geworden wäre”. Mıt dem verbreiteten Hang interner Auswahl ist
erklären, da{fs VO Jahrhundert . als nach dem Wormser Konkordat der
Einflufs des Onıgtums auf die Bistumsbesetzungen zugunsten der Domka-
pıte. schwand, noch welIlt weniıger Mönche uUu111 Zuge kamen un: allenfalls
das erstarkende Papsttum durch Eingriffe VO  > oben dem entgegenwirkte”“®.
kiner w1e der Dominikanermönch Albertus Magnus AaUusSs öln ware schwerlich

Wizenburgenst bbatıa, QUAM interım regebat, ASSUMPTUM...CESAF predicte eccleste Magde-
burgensts sacerdot1i0 promov1t (ed um, MG  aB 14; 1883, 961 über den ersten
Erzbischof Adalbert), Lampert VOINl Hersfeld, Annales ad 1059 C111 SUuCCeSsIit S1Q1-
fridus abhas Fuldens1ıs Ahbatıam Wıderadus optınur eiusdem crenobhn monachus (ed

Holder-Egger, MG  B SRG 1594, 7 J über die Nachfolge des Maınzer Erzbischofs
Liudpold).

34) Vgl Schieffer, Entstehung (wie Anm. 47 258
35) Vgl Vogtherr, Reichsabteien (wıe Anm. 20) 235 235 238 2 52225 75 8272
36) Bemerkenswert, ber ben nicht zukunftsträchtig ist VO 15.9.940,

wor1ın dem 30388| Bischof VO Minden erhobenen Ebergis auf Lebenszeıt die erfü-
SZUNS über Kloster Lorsch zugesichert wurde, die gleichwohl 945 abgegeben
haben scheint; vgl Vogtherr, Reichsabteien (wie Anm 20) 225

37) Vgl Schmid F Der Begriff der kanonischen Wahl ın den Anfängen des Investitur-
streıts, Stuttgart 1926,

38) Vgl orgolte M., Die mittelalterliche Kirche (Enzyklopädie deutscher Geschichte
München 1992, ff., 102 ff
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durch Wahl des Domkapitels Bischof VO  aD Regensburg geworden, sondern ist
126() durch eın römisches Machtwort 1Ns Amt gekommen”.

Bischöfe VO  2D) monastischer erkun 1mM Jahrhundert sSsomıit
urchweg Kreaturen des KöOön1gs, der 1mM Einzeltall auch einmal Wunschen der
KOn1gın folgte*. elche qualifizierenden erkmale die Auswahl bestimmten,
ä{lst sich 1mM allgemeınen 111 erschleisen. S0 dürfte neben der krwartung
politischer Loyalıtat Erfahrung ın der Verwaltung ausgedehnter Ländereien
miıt allerhand abhängigen Leuten un: welteren nutzbaren Hoheitsrechten 1Ns
Gewicht gefallen sSe1IN. Gerade in dieser Hinsicht unterschieden sich Ja große
Abteien höchstens gradue VO  a Bistümern“*‘, weshalb die Ahnlichkeit der
deren opitze gestellten ufgaben stärker 1Ns Bewulstsein treten konnte als die
Andersartigkeit der geistlichen Lebensformen. In einer Zeıt, der der echsel
VO  - eInem Bischofsstuhl auf einen anderen och als anstöfßig valt“, War eın
„Bewährungsaufstieg”“ aus geringerer größerer Verantwortung ohnehin
eher für hte erreichbar, die eın bedeutenderes Kloster übernahmen oder
nde dl Bischöfe wurden. Mehrfach SInd, wWwI1e erwähnt, Karrieren 1ın N
diesem Sinne beobachten.

Daneben blieb aber auch unter den Ottonen un Saliern die Affinität VO  a

Mönchtum un: Mıss1ıon madisgeblich für kirchenpolitische Personalentsche!i-
dungen zumal (Ostrand des Reiches. 50 ze1igt sich, da{s bel der Erstbeset-
ZUNS des 968 errichteten Erzbistums Magdeburg VO  an vornherein einen
Mönch gedacht wurde. Nachdem der zunächst iın Betracht Abt des
Magdeburger Moritzklosters VO Kalser verworfen worden WAal, fiel die
Wahl auf den Weißenburger Abt Adalbert, der AdUus dem rlerer Kloster
Maxımın tammte un schon 961 die Bischofsweihe für eınen bald geschel-
terten Missionsversuch bei den Kussen empfangen hatte?. Aus dem Konvent
VO  - Corvey gingen se1lt 973 wel der ersten drei 1SChHhOTfe VO  aD Prag hervor, die
den ult des hl Vitus/ Veit VO  a der Weser die Moldau brachten?*. Auch
och 1mM mährischen UOlmütz, 1063 die Bischofsreihe einsetzt, je{fs 1Nan den
Niederaltaicher Mönch Johannes den Anfang machen®.

Am stärksten dürfte sich indes auch bel der Auswahl VO  a Onchen, die B1-
schöfe werden sollten, der famıiliäre Hintergrund ausgewirkt en Ver-
wandte des KOn1gs, WenNnn auch auf für ul  CN nicht exakt bestimmbare Weise,

39) Vgl Schieffer R Albertus Magnus. Mendikantentum un! Theologie 1m Widerstreit
mi1t dem Bischofsamt Lectio Albertina 3I Munster 1999, 4

40) Vgl Föfßel A., DIie KOon1gın 1m mittelalterlichen elcC Herrschaftsausübung, Herr-
schaftsrechte, Handlungsspielräume (Mittelalter-Forschungen 4I Stuttgart 2000,
182 ff

41) Vgl Vogtherr, KReichsabteien (wie Anm. 20) Tff
42) Vgl Scholz S! Iransmiıgration Un TIranslation. Studien ZU Bistumswechsel der

Bischöfe VO  z der 5Spätantike bis NS Hohen Mittelalter 87 öln 1992,
171 ff

43) Vgl Vogtherr, Reichsabteien (wie Anm. 20) 241
44) Vgl ogtherr, Reichsabteien (wıe Anm. 20) 244
45) Vgl Vogtherr, Reichsabteien (wie Anm. 20) 253
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sowochl der Corveyer Mönch Liudolf, der als Kanzler (JYttos 968 B1-
schof VO  - Osnabrück wurde*, wW1e auch der vierte Prager Bischofar
E der VO als Abt das ostsächsische Kloster lenburg geleitet hatte*/.
Andere konnten sich rühmen, dem edien Geschlecht des Sachsenherzogs W1-
dukind, den Billungern, Konradinern oder weıteren führenden Familien des
Reiches zuzugehören; dementsprechend hochmögende Fürsprecher werden
ihren ufstieg gefördert en Nicht unterschätzen Sind auch Blutsbande
innerhalb des Episkopats; w1ssen WIT her zufällig durch die Chronik des
Bischots Thietmar VO  aD Merseburg, da{fßs dessen Brüder, Iso allesamt Söhne
eINes Gratfen VO Walbeck, Bischof Siegfried VO  a unster (T ursprung-
ich Mönch ın orvey un spater Abt VOoO  — Berge bel Magdeburg, SOWI1Ee DBI1-
SC Brun VO  a Verden (F nl ebenfalls eın Corveyer Konventuale?®.
nter KOn1g Heinrich folgte Everg1s seinem Liuthar sowochl als Abt
VOIN Lorsch wWwW1e als Bischof VO  a Minden nach“*? Deutlich zeıgt sich ın solchen
Konstellationen, die WIT sicher nicht Iuckenlos durchschauen, WI1e stark die
aristokratische Spitzenschicht VO Onıgtum kegımen über die Reichs-
kirche beteiligt wurde, die gleichermaßen Reichsabteien umfa{iste WI1e Reichs-
bistümer®. Insotfern ist 1n den Klöstern nicht anders als bel den Domsstiften
damit rechnen, da{fs der 1nr Junger Adliger AdUus mächtigem Hause VO  -

vornherein iın der Erwartung, Ja mıiıt dem Anspruch auf Führungspositionen
erfolgte. Man sollte nicht meıinen, da{fs dergleichen Zu viel Unmut erzeugt
hätte Von einem Abt oder Bischof muıt hochadligem Rückhalt War ehesten

erwarten, da{s gewissermaisen Zu Herrschen CTZOSCH WäAär, Z.UXC Vertel-
digung un: Mehrung der materiellen Grundlagen selner Kirche bereit un:
imstande Se1IN wurde un: notfalls auf se1ine respektgebietende Verwandtschaft
zurückgreiten konnte. Umgekehrt weckten die seltenen Fälle, 1n denen eın ‚—

z1ialer Aufsteiger, elıner 77 A4aus geriıngerem del oder SAr den I henstmannen-
familien der Kirche, die Spıtze rückte, regelmäfsig die Befürchtung VO  b An-
sehens- un! Besitzverlusten, weil eın solches Oberhaupt kaum damit rechnen
konnte, VO  } den WITKI1IC Mächtigen erns 3008001 werden?!.

DIie Aaus dem Mönchsstand erhobenen Bischöftfe scheinen 1mM allgemeinen die
1n S1e gesetzten krwartungen rfüullt en In der grundsätzlichen Bereı1t-
schaft, für KOön1g un: Reich dazusein, unterschieden S1e sich nıicht VO  a ihren
zahlreicheren Amtskollegen mıt anderem Werdegang. Wır sehen S1e ebenso
häufig fern ihrer athedadra 1ın der höfischen mgebung des Königs, aber auch

46) Vgl Glocker W/ Die erwandten der (Ottonen un ihre edeutung 1n der Politik.
Studien Z Familienpolitik uUun:« 720e Genealogıie des sachsischen Kaiserhauses

5 / öln 1989, 253
47) Vgl Glocker, erwandte (wie Anm. 46) 2359
48) Vgl Finck VO Finckenstein, Bischof (wıe Anm. 26) 124, 275 (Tafel
49) Vgl Vogtherr, Reichsabteien (wie Anm. 20) 235
50) Vgl Schieffter R/ Der ottonische Reichsepiskopat zwıischen Königtum un! del

FMSt 25 1989, 291-301)
51 Vgl Zielinski, Reichsepiskopat (wie Anm. 20) f Schieffer, Reichsepiskopat (wie

Anm 50) 301



Rudolft Schieffer

als Gastgeber bei Besuchen des vielköpfigen Hofes ihrem Bischofssitz. S1e
unternahmen ür den KOn1g Gesandtschaftsreisen 7A08 Papst ach Rom Ooder
auch ach Ungarn” und beteiligten sich ungenlert bewaffneten ugen
nach Westfranken oder ber die pen nach Italien:  83  ® Einıge dieser Mönche
sind historischen Akteuren ersten kanges aufgestiegen; genannt selen 1LUT

Erzbischof Hiltibert VO Maınz, VO Abt VO  aD a, der 936 ıIn Aachen die
auf Jahrhunderte stilbildende Königserhebung (Ottos des Giroisen leitete°, fer-
MEl (JIttos Bruder Brun (T zunächst Abt VO  — Lkörsch: dann Erzbischof VO  5

KOIn; als welcher jJahrelang alle Fäden der westfränkischen Politik In der
and hatte>, schliefslich Erzbischof Siegfried VO  a Maınz, uch eın vormalı-
SCI Abt VO  — Ab7  d, der 0767177 durch seine Abwendung VO Salier Heın-
ıch dem Gegenkön1igtum Rudolfs VO chwaben den Weg ebnet

Immerhin X1bt auch Indizien afür, da{s bel sovıiel weltlicher Geschäftig-
keit sich die klösterliche Vorpragung dieser Bischöfe nicht vollig verflüchtigte.
50 treten Mönchsbischöte nicht Zanz selten als Fürsprecher ıIn Königsurkun-
den auf; die ihren früheren Abteien ewährt worden Sind. Bischof alwar
VO  a Verden wWwIrd 9027 J04 anstelle des amtierenden Abtes Folkmar als YUBE
steller für ıne Privilegienbestätigung geNanntT, die eın Profe{iskloster Corvey
damals bel On1g Heinrich erwirkte>‘. Bischof Anno VO  a Worms setzte sich
1n ahnlicher Weise bel (Jtto dem Groisen sowochl für das Magdeburger Mo-
ritzkloster e1n, dem früher als Abt vorgestanden hatte, wWI1Ie auch für St Ma-
X1Im1ın ın Irıer, eiınst als Mönch eingetreten War Saı SAILZ anderen
7wecken entsann sich Bischof (Jtwın NS  a Hildesheim Y62 sSEeINES Heimatklo-
sters, als nach einem nächtlichen Reliquiendiebstahl, dem seINe Leute ın
1ne Kirche iın Pavıa eingebrochen r‘I die heifsbegehrten Gebeine des hl
Epiphanius zunächst auf der Reichenau verstecken liefs, bevor sich ach e1-
nıger eıt trauen konnte, S1e 1ın aller Fejierlichkeit VO  - dort seıinen sächsi-
schen Bischofssitz geleiten””.

52) Vgl Vogtherr, Reichsabteien (wie Anm. 20) 237 (Hartbert VO  > (*Hür), 24() run VO  >

Verden), 258 (Bruno VO Speyer).
53) Vgl Vogtherr, Keichsabteien (wie Anm. 20) 243 (Wolfgang VO Regensburg), ZU

allgemeinen Hintergrund Auer b Der Kriegsdienst des Klerus unter den sächsi-
schen alsern (MIOG 7 / 1971, 316—407; ÖU, 1972;s

54) Vgl ehl E.- I die Maınzer Kirche 1ın ottonisch-salischer eıt (911—1122)
(Handbuch der Maınzer Kirchengeschichte I hrsg. Jurgensmeler, Wurz-
burg 2000, 202 ff.)

55) Vgl Schwenk P/ Brun VonNn oln Sn eın eben, se1n Werk und sSeINE Be-
deutung 1S5Ss phil. München), Espelkamp 1995

56) Vgl Staab Ff DIie MaınzerC Konzeption und Verwirklichung ın der Boniutati-
und Theonesttradition Die Salier und das Reich 2/ hrsg. St Weinfurter,

Sigmarıngen 1991, f}
57) MG  GE 3 vgl Vogtherr, Reichsabteien (wıie Anm 20) D
58) MGH DE  © 37L 3585, 391 vgl Vogtherr, Reichsabteien (wie Anm 20) 238
59) TIranslatio Epiphanıi 67 (ed ertz, MGH. 4I 1841, 250): vgl Vogtherr,

Reichsabteien (wie Anm. 20) 239
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Sehr naC  altıge Rückwirkungen auf die klösterliche Welt hatte die Be-

stellung VO  mD} Mönchsbischöfen, d1ie ihre Erfahrung un! Autoritat AILZ EeWu
UEL: Durchsetzung monastischer Reformen einbrachten. I hesen Iypus verkör-

pert der 9072 eingesetzte olfgang VO  - Regensburg, der nach Studien auf der
Reichenau und iın ürzburg schon die Leiıtung der Domschule ın IrTIier über-
OMMMMNLENN hatte, bevor sich ach Ablehnung eines ersten Angebots, Bischof

werden, in elIner Convers10 Z Fintrıtt ıIn das Kloster Einsiedeln entschlofds
und VO  a ort aus für ıne Weile als Miss1ionar den Ungarn Sing  6U Er hat
auf dem Regensburger Bischofsstuhl OIfenDar sehr bedachtsam se1ine Energlıe
dem bayerischen Klosterwesen zugewandt un zunächst dıe Verselbständi-
SUNS VO  z kFmmeram gegenüber dem Regensburger Domstift betrieben,
dann reformierend 1n Jlegernsee un Feuchtwangen eingegriffen un schlie{fs-
lıch ıIn der Bischofsstadt die OnNnvente VO  a ber- un! Niedermunster 4A0 -

ert DIie VO  - ihm angestofene St Emmeramer Reform fand welt über seıinen
Tod hınaus Ausbreitung 1n Süddeutschland®‘*. Ihm iın der nächsten (jeneratıion
ZAT Seite stellen ist Bischof Godehard VO  aD Hildesheim (T Sein oroßer
Förderer WAarTr Kaıiser Heinrich HE, der ih: schon AaUs se1iner eıt als Bayernher-
ZUS kannte; hatte dem Niederaltaicher Mönch, der se1lt 996 seinem Heımat-
kloster vorstand, 1001 auch die Abte!l Tegernsee, 1005 ersie ZAUEL: krneue-

rung un:! Vereinheitlichung der inneren Ordnung übergeben, bevor ihm
1022 den Weg nach Hildesheim bahnte®*

ESs 1st freilich nıicht verkennen, da{fs die verschiedenen Reformbestrebun-
scCch 1m ottonisch-frühsalischen Reichsmönchtum, die se1t Aassıus Hallınger
unter dem Etikett „Gorze“ subsumıilert werden®>, überwiegend nicht VO  c —

nastischen Bischöfen wWwI1e olfgang un:! odehard, sondern VO  a Ahbhten getra-
schHh worden sind, die dies zeitlebens geblieben Sind: Johannes VO  a Gorze,
Poppo VO  D Stablo oder Richard VO Saint-Vanne, auch Cluniacensern WI1e
Wilhelm VO  a Dijon. Als dessen Nachfolger Halinard 1046 auf Wunsch Heın-
richs 11L Erzbischof VO  - Lyon werden sollte, bestand darauf. den äallıgen
Treueid mıiıt Rücksicht auf das Schwurverbot 1mM Evangelıum und 1ın der eNe-

diktregel nicht eisten mussen. S ist besser für mich, niemals das Bischof-
samıt empfangen als ottes Gebot übertreten“ melıus est mıiht HUMQU U
accıpere sacerdotium QUUF transgzredi de1 mandatum), soll die Argumentatıon A
lautet aben, miıt der den Kaılser dazu brachte, 1n seinem Falle ıne ATISS

60) Vgl chwaiger G J Der heilige olfgang, Bischof VO  a RegensburgS
Regensburg 1989, 93-107)

61) Vgl Erkens F.-R., DIie Salzburger Kirchenproviınz un:! das Bıstum Augsburg 1m
Zeitalter der Ottonen un! frühen Salier (907-1046) (Handbuch der bayerischen
Kirchengeschichte 15 hrsg. Brandmüller, St. (Ottilien 1998, 180 ff.)

62) Vgl oetting HS Das Bıstum Hildesheim DIie Hildesheimer Bischöftfe VOIl S19 D1Ss
1207 (41227) GermSac 20), Berlin 1984, 230 m

63) Vgl Werner M/ Wege der Reform und Wege der Forschung. kıne Zwischenbilanz
(Monastische Reformen 1 und Jahrhundert, hrsg. Kottje/H. Maurer,
5Sigmarıngen 1959, 247-269)
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nahme VO generellen Erfordernis machen®*. DIie Episode 1st iın der HFOr-

schung viel beachtet worden als 5Symptom afür, da{fs die strengeren monastı-
schen Kichtungen des I Jahrhunderts immer schwieriger 1n das eingespielte
reichskirchliche Gefüge integrieren

[ )as Kloster als Gegenwelt Z betriebsamen bischöflichen Alltag 368 uns

in manchen Schilderungen aus monastischer Feder/ die darın VeI-

haltene Kritik weltlichen Gebaren der Oberhirten durchscheinen lassen. 50
wird u1ls ber Erzbischof Anno VO  e Köln, der nıe Mönch geEWESCH Wal, aber
unter anderem das Kloster ljegburg begründet hatte, In dessen dort entstan-
dener Lebensbeschreibung erzählt, abe sich bel seınen Besuchen den Klo-
stergewohnheiten in allem untergeordnet, SEe1 den Weısungen der Oberen
prompt nachgekommen un:! abe es andere, womıt gerade beschäftigt
WAärl, stehen un:! liegen gelassen. Er abe die Brüder bei Tisch bedient, dabeli
der Lesung gelauscht un sich ach getaner Arbeit ZU Ausruhen auf die
Ireppe geSsetzT. Es wird aber auch ohne mschweife gesagt, da{fs Anno 1n

Slegburg Erholung VO Betrieb ın Köln suchte (tumultum Colonuiae declinans)
unı da{s sich unter seıinen Mönchen gAIZ anders verhalten konnte un:!
durfte als bel Hofe Unter welcher Anspannung dort stand, kann 198028  g erah-
NCIL, wWenNnn 111d.  5 liest, da{fs der Erzbischof den Mönchen bisweilen mıt Schmun-
eln berichtet habe, w1e csehr sich ort eın stolzes und sicheres, ja
furchteinflöfßsendes Auftreten bemuht un: WI1e wen1g 1eSs seinem inneren Be-
finden entsprochen habe  69 Keıiın under, da{fs der ıne oder andere Bischof,
nach Jangen Amtsjahren und manchen Enttäuschungen seliner Wüuürde über-
drüssig, daran dachte, sich für den est seiner Tage elINer Klostergemeinschaft
anzuschliefßen, W as für Mönchsbischöte die Rückwendung ihrer früheren
Lebenstorm bedeutete. Gescheitert ist miıt einem olchen Vorhaben der aus

gekommene Mainzer Erzbischof Siegfried, der 1mM Herbst 1072 unter
dem Vorwand elıner Pilgerfahr nach Santliago sSEINE Bischofsstadt verlie{fs un
unterwegs Aufnahme 1n den Konvent VO  aD uny nachsuchte. Eın energl-
scher Protestbrief des Maınzer Klerus un Volkes, der ın der Drohung mıt
einem Hilferuf den Papst oipfelte, bestimmte schon ach weniıgen Wochen
Abt Mugo AVAG)  3 uny, selinem Mitbruder die Heimkehr 1Ns Bischofsamt
nahezulegen“®®. Anders dagegen der Fall des Saarbrücker Girafensohnes W1-
nither, der als Abt VO  - Lorsch 1085 durch Heinrich D Bischof VO  —

64) Chronicon Benign1 [ivionensis (ed altz, MG  B 7l 1846, 236 E: vgl An-
toOn Frühe Stuten der Kirchenreform: Tendenzen uUun: Wertungen Sant’An-
selmo, Mantova la lotta peTr le investiture, hrsg. Golinelli, Bologna 1987,
258

65) ıta NnNONIS archiepiscop1l Coloniensis 253. 50 16 (ed Köpke, MG  EB 11
1854, 476, 4/9, 474), wiedergegeben nach Haarländer St.; 1tae ep1scoporum. Eine
Quellengattung zwischen Hagiographie und Historiographie, untersucht | B
bensbeschreibungen VO  z Bischöfen des Kegnum Teutonıcum 1m Zeıitalter der tto-
N  z un: Salıer 47), gar 2000, 1:24

66) Vgl Kohnle A., Abt Hugo VO  > UunYy (1049-1109) (Francıia. 32); 5Sigmarıngen
1993,



Mönchsbischöfe 1n der ottonisch-salischen Reichskirche

Worms eingesetzt wurde, weil der Kalser den dortigen, auf selıten Gregors
AVARE stehenden Oberhirten für abgesetzt betrachtete. Winither WarTr den Aus-

einandersetzungen des Schismas auf die Dauer nicht gewachsen un suchte
ach drel Jahren ungehindert SeIN eil 1mM Eıintrıtt iın das Kloster Hirsau,
gestorben ist®/ Beachtenswert erscheint, da{fs Siegfried ebenso wWI1Ie Winither
nıcht die b (e  enr ın den angestammten Konvent suchte, sondern einem —

deren, spirituell besonders angesehenen Kloster 7zustrebte.
Fragen WITr ZABE Schlufs, WI1Ie das un! 1618 Jahrhundert, soweıt S1e ın e1n-

zelnen Quellenzeugnissen uns sprechen, orundsätzlich über-die Vereinbar-
keit VO  - Bischofsamt und Mönchtum edacht en Am einen nde des

Spektrums der Meınungen steht e1n normatıver Text, Kanon der Synode
VO  > Hohenaltheim AaUus dem rFe 916, der die vermögensrechtliche Verfü-

yungsgewalt e1Ines Mönchsbischofs erı un dabel die vorausgesetzte O1-
uatıon miıt den Worten beschreibt: ”  em Mönch, den die kanonische Wahl
VO Joch des eliu  es auf die monastische ege löst (a IUQ0 egzulae onastı-
CAe profession1s absolvit) un:! die heilige Weihe VO einem Mönch ZU Bischof
macht (de onacho epIsCopUm faeil)... I hese relatiıv scharf abgrenzende For-

mulierung ist nicht blo({fs einmal VO  z jener Bischofsversammlung unter Kon-
rad beschlossen worden, sondern hat ber spatere Rechtssammlungen wWI1Ie
die der Bischöfe Burchard VO  aD} Worms un Ivo VO  a C'hartres kingang 1n das
Dekret Tatlans un damıt das allgemeıne Kirchenrecht se1t dem Jahrhun-
dert gefunden®. Dem stehen zeitgenössische Konventslisten egenüber, die
einen Z Bischof anderem Ort aufgestiegenen Mitbruder durchaus welıter

berücksichtigen. In einem 035 1ın Fulda angelegten Verzeichnis ranglert
der opıtze noch VOT dem amtierende Abt Hadamar der Maınzer FErzbischof
Hiltibert, eın früherer Abt, als das gewissermaßen vornehmste lebende Mit-

HE der Klostergemeinschaft”®.
Fortwährend als Mönch konnte eın Bischof schon deshalb gelten, weil ach

1mM Jahrhundert verbreıteter Ansıicht idealıiter e1in jeder Bischoft wI1e eın
Mönch en sollte. Jedenfalls ist 1ne gAaMZ geläufige Vorstellung ın der

damaligen Hagiographie, da{fs die Vorbildlichkeit eines Bischots eben ın dem
alse Ar USATuC komme, w1e sich widriger Umstände der 1L11O11A-

stischen Lebenswelise angenähert habe/l. UÜber Bischof Ulrich VO  aD ugsburg,
VO Werdegang her keinen Mönch, schreibt sSe1N Biograph Gerhard IM In-
LieT 11 gylühte VOT Liebe ott un müuhte SiIChH. durch Nachtwachen un
Gebete, durch Fasten unı Almosen (Zott näherzukommen. ets mug eın

67) Vgl Friedmann Die Beziehungen der Bıstumer Worms un Speyer den
ottonischen und salischen Könıigen (QOMRKG 72 Maınz 1994, 145

68) Hohenaltheim (ed Fuhrmann, MG  a6 Conc 6/ 16 1987, 38)
69) Vgl die Übersicht MG  an Conc 6A1
70) Vgl Vogtherr, Reichsabteien (wie Anm. 20) 237
Z Vgl differenzierend Engels D Der Reichsbischof ın ottonischer und frühsalischer

eıt (Beiträge Geschichte un Struktur der mittelalterlichen (Germanıla Sacra,
hrsg. TUSIUS, Goöttingen 1989, 1352 75)



Rudolf Schieffer

wollenes Gewand auf der Haut un folgte insgeheim der ege der Mönche
(regulam occulte SEYKETLS monachorum)  //72 womıt gleich mehrere Begriffe aufge-
OININEIN sind, die Jahrhunderte früher Sulpicius Severus auf den tatsächli-
hen Mönchsbischof Martın VO  a Tours bezogen hatte Fasten unı Almosen,
Nachtwachen unı Gebete werden SCHNAUSO iıne (jeneration spater dem Bi-
schof UrcNnar‘ VO  z Worms nachgerühmt, jedoch ohne den Hınwels auf die
heimliche Befolgung elner Mönchsregel; vielmehr legt ihm eın Biograph ine
ede die Wormser Domkanoniker In den Mund, die ausdrücklich VOL dem
Klostereintritt WAarTrnleln soll „Jeder, der ott fürchtet un! Gerechtigkeit übt, ist
VO  > ihm ANSCHOINLLLCIL, nıicht allein der Mönch, sondern auch der Kanoniker
un:! L0224 der ale (non solum monachus, sed et CANONICUS, et1am et la1ıcus)”. Auf
einem Schiff könnten nicht alle denselben ] Henst verrichten, un: er musse
188021  > uch mıt IC auf die Kirche einsehen, ‚„dafs nicht WIT alle alles vermoO-
SCH quoı Non OMN1A omnes)“>. I )as zunehmende Bewulstsein der
Unterschiedlichkeit un:! des E1igenwerts der einzelnen Rollen führt dann ach
ZWaNnZlg welteren Jahren dazu, da{fs iın den beiden Vıten des 1031 eingesetzten
Mainzer Erzbischofs Bardo, eines Fuldaer Mönchs, der nacheinander Abt VO

Werden un VO  zD} Hersfeld SCWESECNM WAarl, offene Geringschätzung dieser Her-
kunft wiedergegeben wird ach einerZ schlichten Weihnachtspredigt des

Erzbischofs 1ın Gegenwart des alsers soll Kritik daran laut geworden
se1ln, da{fs „eın derart bäurisches Menschlein”“ tantae rusticıtatı. homunculus)
auf elInen hohen Ihron rhoben worden sSe1 Der Spruch habe die Runde
gemacht: AT ist eın Mönch, INa In seiInem Klösterchen eEeIwas SCWESCH
se1ln, ber keinesfalls ist einem olchen gewachsen” (Monachus est, alı-
qu1ıd S\S5€ yotult In SUO0O monaster10lo, MEYGUAQUUMI talı ConNZrult solio)/*. DIie Textstelle
ist Uu111SO bemerkenswerter, als der Verfasser selber Fuldaer Mönch ist un:
sich beeilt versichern, Bardo habe durch 1ne weltere Predigt sSeINE keputa-
tion zurückgewonnen.

Ich breche ab /wel Jahrhunderte unı:! das ostfränkisch-deutsche Reich der
(J)ttonen und Salıer SInd LLUT eın begrenzter Rahmen 7A98 tudium eiInNer Pro-
blematik, die ich eıt den nfängen des Mönchtums durch alle Jahrhunderte
his 1n die Gegenwart erstreckt. der Mönch sich VOT em der eigenen Voll-
kommenheit un der eigenen Gemeinschaft widmen soll oder selnen Auftrag
auch ın der Hırtensorge für die SANZ „normalen“ Gläubigen erblicken darf, ist
nicht L11UT VO  a den verschiedenen en un den einzelnen Zeitaltern unter-
schiedlich eingeschätzt worden, sondern hat auch innerhalb der (Orden un

72) Gerhard VO  b ugsburg, ita Sancti VUodalricıi edd Berschin/ A Hase, He
delberg 1993, 120); vgl Engels, Reichsbischof (wie Anm /1) 139 E Haarländer, N=
tae (wie Anm 65) 165

73) 1ıta urchardı eplscop1l (ed Boos, Quellen Zu Geschichte der Stadt Worms
Teil, Berlin 1893, 1179 vgl Engels, Reichsbischof (wie Anm. 71) 140 f Haarlän-

der, 1ltae (wie Anm. 65) 1582
/4) 1ıta Bardonis malor (ed Wattenbach, MGH I; 1854, 329); vgl Haar-

lander, 1ltae (wie Anm. 65) 166
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der Zeitalter durchaus divergierende Reaktionen ausgelöst, die letztlich auf
persönlichen Wertentscheidungen beruhen. Der 16 1ın die Geschichte kann
nicht zeigen, welche Haltung die richtige ist, sondern eher da{s die eINZIS
richtige Antwort n1ıe egeben hat


